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entigegen der modernen Biıologıe dıe Beseeltheıt und Personahität ab Die Behauptung,
meınt Cr, „e1InN kaum befruchtetes K, eın millimetergroßer Embryo Se1l einem mensch-
hchen W esen gleichzustellen, daß daher die Schwangerschaftsunterbrechung eın  al
Mord sel, ıst nıcht berechtigt” „Der KEmbryo besteht ın diesem Stadıum aus

einer gerade sıchtbaren Anhäufung VO.  5 Zeilen“ Die Paragraphen Z Schutze
des keimenden Lebens S1N! nach Horel für dıe Frau „eine Verletzung ıhrer Persönlich-
keit” Dazu bringt der Autor, die Abtreibung rechtfertigen, noch 1ne
Verharmlosung des KEingriffes un selner Folgen. „Ks Se1 hervorgehoben”, sagt Forel,
„daß eın ın den ersien dreı Monaten vollzogener Kıingriuff, untier Bedingungen
durchgeführt, harmlos ist.  .. Wıe stiımmt das miıt der Resolution auf dem Kongreß
für Geburtshilfe un! Gynäkologie VO. DIS Mai 1927 in Klıew übereın, die ach-
leute abgaben, nachdem ın Rußland dıe kunstgerechte Schwangerschaftsunterbrechung
durch zehn Jahre bereıts System SC  SCH War Wie verträgt sich das mıt den Aussagen
vieler Gynäkologen, die VO  s den körperlichen (‚efahren, Späterkrankungen, Depressıi-
OL1LLCIL und seelischen Folgen sprechen ? VDen Illustrationen VOoı der Tragik ungewollter
Schwangerschaften, diıe der Autor bringt, könnte wohl uch eın  A Meer VOo Bitterkeıt
alg Wolge der Abtreibung entgegengestellt werden. (Sıehe dazu: Fecht Ba Die medi-
zımısche Indıkatıon, in „Die Ehenot der Gegenwart”, Münster

Was den Schutz des ungeborenen Kindes ın den Anfangsstadıen betrifft, meınt
FYorel „In der griechisch-römischen un orjentalischen Zivilısation wıird die Ab-
treiıbung ım allgemeinen gesetzlich anerkannt. TSTE das Christentum hat in diesem
Punkt dıe moralıschen Anschauungen ulmgestoßen, indem dem Kmbryo ine seele
verlheh. Nach Thomas VO.  > Aquin findet die Beseelung be1ı Knaben den Ay
be1ı Mädchen Tag statt” Das stimmt wıeder 1LUT Yeıl. Aristoteles
nahm bereıts für ıne Art Beseelung des Fötus den bzw. Yag (De hist.
anım. VIL) Hippokrates verlegte die Beseelung des FHötus auf den bzw. YTag.
'Thomas übernahm die ehre des Aristoteles (Sent 3, 3, s a C)

Völlig Irrg ist uch die Behauptung Forels, dal dem (Gnostiker) S®aturninus ın
seiner Lehre über die Enthaltung VO. Geschlechtlichen und VO. der Ablehnung der
Ehe und Fortpfllanzung nahezu alle frühchristlichen Schriftsteller folgten hne
jeden Beleg führt der Autor . Klemens VOo  > Alexandrıen sagt: „Jede Frau
sollte S1C. schämen beım (‚edanken, ıne Frau Se1InNn  .. Keineswegs übernahmen
dıe frühchristlichen Schriftsteller die gnostischen Ansıchten des Saturnımnus, sondern
1LUF Tertullian, nachdem VO:  S der Kirche abgefallen und montaniıstischer Gnostiker
geworden (Tert., De COTOHNaA { Klemens Voxn Alexandrien verteldigte sehr wıirksam.
Frau un! Ehe gnostische Diskriminierung (Paed. 1, A} ©trom. s 10, 68; Za D
834,) uch für die Behauptung: „Vor kurzem hat der Papst erklärt, daß bei der Wahl
zwıischen dem Leben der Mutter und des Kiıindes dıe Mutter geopfert werden soll denn
s]ıe ıst getauft und kann den Himmel kommen“ (27), gibt Forel keine Belegstelle
Vielleicht ist das eine Verdrehung des Wortes: „Das Leben der Mutter reiten 1st
eın überaus hohes Ziel doch die direkte Tötung des Kındes als Mittel diesem nel
ist  - nıcht erlaubt  ..  5 das der Papst Oktober 1951 den katholischen Hebammen
Italiens sprach (AAS [1951] 838). Auch der Vorwurf „Die katholische Kirche
lehnt die Geburtenkontrolle völlig ab 06 ıst falsch vgl [1951| 845)

Dieses Werk Korels wırd sıcher ın. einer Reihe VO.  5 Auflagen erscheinen un miıt-
verantwortlich werden für die Relativierung der Geschlechtsmoral. Es wıird uch dafür
verantwortlich se1n, daß Kinder ihren Müttern sterben müssen.

Linz DDr Aloıs Gruber

Seelsorge der Mıtte der Heilsgeschichte. Pastoraltheologische. Durchblicke.
Von Dr. theol HFranz Xaver Arnold. Freiburg 1956, Verlag Herder. Leinen

14,30, kart. 12.50
Der durch seine grundlegenden beiten bekannte Tübinger Pastoraltheologe

faßt dem vorliegenden Band, der iın der Reihe „Untersuchungen ZULX Theologie der
Seelsorge” erscheint, einıge schon früher erschıenene und nunmehr erweıterte beiten
n ® e1n Anliegen ist die Ve_rankemng der Pastoralwissenschaift im Prinzip
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des Gott-Menschlichen, iın der Person und dem Werke Christ1, der die Mitte der
Heilsgeschichte Ist. Diese pastoraltheologischen Durchblicke knüpfen dreı bedeu-
tende Kpochen der Kirchengeschichte (Konzil VO. Chalkedon, Irıdentinum, die etzten
zwei Jahrhunderte) und verfolgen durchaus praktische Zaele ©1 möchten die
Erfahrungen der Jahrhunderte für eine wahrhaft christozentrische Pastoral nutzen.

Linz 7 Dr. ÖObernhumer
Der e Priester. Bemerkungen für die seelsorgliche Praxıs VO: (+aston ourtols.

Pappbd. 6.50. Der Pfarrer. Von Georges Michonneau.
Pappbd. Beide aus dem Französischen übertragen VO.  In Prälat Dr. Karl Rudoaolf£.
1en 1956, Seelsorger- Verlag Verlag Herder.

Die stiefmütterliche Behandlung der praktischen Theologie hat seinerzeit auch
711 Zusammenbruch des kırchlichen Lebens ın Frankreich beıigetragen. Um mehr
Bewunderung verdient dıe Lebendigkeit, mıt der die französischen Theologen der
Gegenwart pastoraltheologısche Fragen ehandeln. ıs ist eine verdienstvolle Tat,
ıhre Bücher uch dem Klerus deutscher Zunge zugänglich machen.

Kanonikus (+aston Courtois ıst UL schon durch seine Betrachtungsbücher
für Priester „VOor dem Angesicht. des Herrn” bekannt. S e1in 1945 erschienenes uch
„Jeune Pretre” will dem Jungen Priester den oft schweren und für das n spätere
Leben entscheidenden Übergang VO. der Theorie Praxıs vollziehen helfen. Wenn
auch manche Kapitel spezıfisch französısche Verhältnisse berücksichtigen (z
Der Junge Priester un der Religionsunterricht, die Bewegung „ Lapfere Herzen“,
1m Ferienlager), bietet das uch doch uch dem deutschen Leser eine Fülle ost-
barer Gedanken (Das persönliche Leben des jungen FPrıesters, Das Verhältnis ZU.

Pfarrer, den anderen Mitbrüdern, den Pfarrkindern; Der junge Priester un!: die
Predigt, der Beichtdienst, die Seelsorge den Kranken, der Jugend U: a.). Der
V erfasser bleibt dabei nıcht be1i äußeren KRatschlägen stehen, sondern betont immer
wieder die Notwendigkeıit echt priesterlicher Gesinnung. Das uch ist nıcht DUr eıne
wertvolle abe für den jungen Priester, se1l uch den Pfarrern, besonders solchen,
denen jJjunge Priester anvertraut werden, Lesung empfohlen.

Abbe Michonneau, dessen Hauptwerk „Paroisse Communaute Missionaire“
(Die Pfarre als missionarıische Gemeinschaft) Aufsehen erregte, ist Pfarrer der Parıser
Vorstadtpfarre Colombes, die unter Seelen TUN! 1000 praktizıerende Katholiken
zählt Das vorliegende Buch, das ım französıschen Original den Titel „Le Cur:  .. rägt,
wendet 1C. zunächst die Lajen und wiıll en zeigen, W as der Pfarrer ıst, Ww1€e 81C.
das Amt des Pfarrers entwickelt hat, woher die Pfarrer kommen, welche ıhre Aufgaben
und Funktionen sind, wı1e der Nag des Pfarrers aussıeht. Die beiden etzten Kapitel
tragen die Überschriften: Der Pfarrer und dıe moderne Welt, Das Herz des Priesters.
Wenn uch cdıeses uch ın erster Limie französısche Verhältnisse VOLFr Augen hat,
hat doch jedem Seelsorger vıel Allgemeingültiges SaScCH., Eıs ıst aus reichster Er-
fahrung und mıt echt französıschem Ksprıt geschrıeben und stellt eıne gute Krgänzung

dem Werk VO.  en Courtois dar.
Obernhumer. Linz

Kirchenrecht
Zum Recht des Urdensvertrages. Eıne Untersuchung über dıe Rechtsverhält-

NnısSsSe der krankenpflegenden Orden den nıcht ınem Kigentum stehenden Kranken-
häusern. Von Dr. Gerhard Müller. (Veröffentlichungen der Arbeits emeıinschaft
Westfälischer Ordensgenossenschaften.) (64.) Paderborn 1956, Verlag Ferdinand
Schöningh. Brosch. 6.50

Ausgehend von der Tatsache, daß dıe Orden als kirchenrechtliches Gebilde cdıe
Grundlage dafür abgeben, auch ım weltlichen Recht Ordensangehörige nıicht mıt
Nichtordensleuten gleichgesetzt werden dürfen, sieht der Verfasser cdie Probleme des
ÖOrdensvertrages mehr von der staatlıchen Seite. Nur einıge der behandelten Themen
selen genannt: Betriebsverfassungsrechtliche Fragen Tätigkeit von Ordensleuten
ın klosterfremden Anstalten, aktıves un! passives Wahlrecht für Ordensleute in  DBe-

triebsräten, Haftung des Ordens gegenüber dem Kechtsträger der ordensfremden


